
Macht ganz Berlin zur Stadt des Friedens 
Preis 5 Pfennig 

'/ / V 
Betriebsleitung VEB Werk für Fernmeldewesen 

Wir richteten an unsere Werkleitung die Frage: 

Wie haben wir unseren Staafsplan erfüllt? 
Die Antwort lautete: 

+ + + der plan der Warenproduktion, der um-, 

satzplan u n d . d e r . e x p o r t p 1 a n wurden erfüllt 

bzw. übererfüllt + stop + auch der gesamt¬ 

finanzplan wurde aller Voraussicht nach er¬ 

füllt + stop +informationenüberdiegenauen 

ergebnisse des Jahresabschlusses werden am 

2 3. Januar im wf-sender veröffentlicht + stop 

+ glückwunschan die belegschaft rh stop +’] 
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Ein Ruff an alle! 
Der Empfängerröhrenaufbau ruft mit Jahresbeginn zum sozialistischen Wettbewerb 

Die ökonomische Hauptaufgabe unserer sozialisti¬ 
schen Industrie ist die Erreichung und Überholung 
des Lebenstandards Westdeutschlands bis 1961. 

Unser volkseigener Betrieb hat dabei sicherzu¬ 
stellen, daß mit der Versorgung der Gerätewerke 
durch Zulieferung von Röhren die schnellere und 
größere Bereitstellung von Rundfunk- und Fern¬ 
sehempfängern für die Bevölkerung ermöglicht 
wird. 

Weiterhin müssen wir zur Einführung der neuen 
Technik moderne Bild- und Spezialröhren sowie die 
Bauelemente der Halbleitertechnik in guter Quali¬ 
tät und ausreichender Menge zur Verfügung stellen. 

Für das Jahr 1959 bedeuten unsere Planaufgaben 
eine 35prozentige Steigerung der Produktion und 
eine Verdoppelung der Akkumulation gegenüber 
1958. Deshalb muß die Arbeitsproduktivität gestei¬ 
gert und die Selbstkosten unserer Erzeugnisse ge¬ 
senkt werden. Dabei kann uns nur der sozialistische 
Wettbewerb helfen. Er wird alle Kolleginnen und 
Kollegen am Gelingen unserer großen Aufgaben 
beteiligen. Die Erfolge des IV. Quartals in unserer 
Abteilung Empfängerröhrenaufbau zeigen, daß bei 
richtiger Führung des Wettbewerbs Großes voll¬ 
bracht werden kann. 

Nachdem noch Ende Oktober 124 000 
Stück Empfängerröhren Rückstand 
waren, konnte im Monat November 
eine Übererfüllung des November¬ 
planes von 122 000 Stück Empfänger- 

-•v-" 

Am 29. Dezember 1958 verstarb 
unser Genosse 

Gustav Kleine 
im Alter von 62 Jahren. 

Von seiner Jugend an widmete 
er sein Leben und seine ganze 
Kraft dem Kampf der Arbeiter¬ 
klasse für Frieden, Demokratie 
und Sozialismus. 

In der Köpenicker Arbeiterbe¬ 
wegung stand er in den Jahren 
des Kampfes gegen den Faschis¬ 
mus in der ersten Reihe. 

Nach dem Sieg der Sowjet¬ 
armee über den Hitlerfaschismus 
widmete er vom 2. Mai 1945 an 
seine ganze Kraft dem anti¬ 
faschistisch-demokratischen Wie¬ 
deraufbau unserer Heimat. Bis 
1951 hatte er als Bürgermeister 
des Stadtbezirks Köpenick am 
Aufbau und der Entwicklung des 
Staatsapparates entscheidenden 
Anteil. 

In den letzten Jahren gab er 
seine Kenntnisse und Fähigkei¬ 
ten seiner Funktion als Leiter der 
Kaderabteilung unseres Werkes. 
Als Mitglied der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands ist er 
allen Parteimitgliedern ein Bei¬ 
spiel an Einsatzbereitschaft. Klas¬ 
senbewußtsein und Parteiver¬ 
bundenheit. 

Allen Kollegen ist Gustav 
Kleine Vorbild für den Aufbau 
des Sozialismus und der Stärkung 
unserer Arbciter-und-Bauern- 
Macht. 

Sein plötzlicher Tod hat uns 
tief ergriffen. 

Wir werden stets an ihn den¬ 
ken! 

Betriebsparteiorganisation 
Betriebsgewerkschafts¬ 
leitung 
Wcrkleitung 
Vorstand 
der Beiriebsgruppe der 
Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft 

röhren erreicht werden und damit 
aus dem Rückstand ein Vorlauf von 
etwa 12 000 Röhren erarbeitet wer¬ 
den. 

Zur Erzielung noch besserer Ergeb¬ 
nisse ist es notwendig, die allseitige 
Ausschußbekämpfung mit Hilfe des 
Wettbewerbs zu erreichen. Folgende 
Schwerpunkte sind im sozialistischen 
Wettbewerb des Jahres 1959 vor¬ 
rangig: 

1. Entscheidende Erhöhung der Wirt¬ 
schaftlichkeit unserer Produktion, 
das heißt, die Erzeugung unserer 
Produkte mit sich ständig verrin¬ 
gerndem Aufwand. 

2. Eine sofort beginnende und in den 
nächsten Jahren fortzusetzende 
technische Rekonstruktion unserer 
Produktion mit dem Ziel der weit¬ 
gehenden Mechanisierung und 
Automatisierung zur Verringerung 
des Aufwandes an lebendiger Ar¬ 
beit. 
Wir Kollegen des Empfängerröh- 

renaufbaus stellen uns für den Wett¬ 
bewerb 1959 folgende Ziele: 

1. Senkung des Ausfalls bzw. Aus¬ 
schusses in der Produktion durch 
qualitativ verbesserte Arbeit jedes 
einzelnen Kollegen. 

2. Kampf den vermeidbaren Verlust¬ 
zeiten durch Mängel in der betrieb¬ 
lichen Organisation. 

3. Kampf um eine hohe Arbeits¬ 
moral, Erziehung der letzten Bum¬ 
melanten. 

4. Organisierung der gegenseitigen 
Hilfe und Schaffung von festen Ar- 
beitskollcktivcn im Aufbau. 

5. Kampf um eine hohe Qualifikation 
aller in der Produktion beschäftig¬ 
ten Kollegen. 

6. Stündliche Planaufschlüssclung. 
7. Erhöhung des staatspolitischen Be¬ 

wußtseins. 
8. Mitarbeit aller Kollegen an der 

Aufstellung eines Rekonstruktions¬ 
planes. 

Im Aufbau sollen diese Fragen mit 
Hilfe von folgenden Methoden ge¬ 
löst werden: 

Senkung des Ausfalls durch genaue 
Einhaltung der vorliegenden Ferti¬ 
gungsvorschriften und Beachtung der 
Sauberkeit. 

Den Kampf gegen die Verlustzeiten 
organisieren wir durch Einführung 
der Seifert-Methode u. ä. 

Den Kampf gegen die Bummelei 
wollen wir führen durch Erziehungs¬ 
maßnahmen innerhalb der Bänder. 

Unsere Qualifikation auf fachlichem 
und gesellschaftlichem Gebiet ist 
durch Anlernecken, gründliche Be¬ 
ratungen, Mitarbeit in den Produk¬ 
tionsberatungen und Aussprachen 
über technische und ökonomische 
Probleme im Bereich und Einsetzung 
von Einzelmontiererinnen zu er¬ 
höhen. Die gegenseitige sozialistische 
Hilfe soll dadurch gefördert werden, 
daß eventuelle Einbußen durch 

selbstlose Hilfe finanziell ausgegli¬ 
chen werden. 

Stündliche Planaufschlüsselung 
führen wir ein, um jederzeit den 
Produktionsstand verfolgen zu kön¬ 
nen und eventuell Sofortmaßnahmen 
einzuleiten. Die Vorschläge der Kol¬ 
leginnen zur Kleinmechanisierung 
innerhalb des Aufbaus müßten von 
der Abteilungsleitung zu einem Re¬ 
konstruktionsplan zusammengestellt 
werden. 

Unsere Erfolge könnten größer 
werden, wenn wir der Hilfe und Un¬ 
terstützung des gesamten Werkskol¬ 
lektives sicher wären. Wir richten 
daher die Aufforderung an alle übri¬ 
gen Abteilungen des Werkes, uns 
durch eine verbesserte Arbeit, die 
auf ähnlichen Methoden und Prinzi¬ 
pien aufbaut wie in unserem Be¬ 
reich, eine stärkere Unterstützung zu 
geben. 

So fordern wir die Kollegen der 
technischen Bereiche auf, die Wett¬ 
bewerbe zu organisieren mit dem 
Ziel der Einführung neuer Technolo- 

(Fortsetzung auf Seite 2) 
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überlegt - vorgeschlagen - ausgeführt 
Gerade noch rechtzeitig kam der Verbesserungsvorschlag unseres Kollegen 

Thieke, der als Fräser in der Teilefertigung arbeitet. Er konstruierte eine ein¬ 
fache Vorrichtung, mit der die Arbeitszeit beim Fräsen einer Platte aus Polystyrol 
für den PG 1 wesentlich verkürzt werden kann. Außerdem fällt bei der Anwen¬ 
dung dieser Vorrichtung der bisherige Ausschuß fast völlig weg. 

Gerade für dieses Teil läuft aber bereits ein Vorschlag, nach dem in Zukunft 
die Platte gespritzt und als Fertigteil bezogen wird. Der Vorschlag des Kollegen 
Thieke kann also nur noch für die laufenden Serien angewendet werden. Trotz¬ 
dem beträgt die ihm zuerkannte Vergütung nach den gesetzlichen Vorschriften 
60,- DM. 

Kollege, wann erscheint dein Name in dieser Spalte? BfE-Werk II 

Ist der Plananlauf 1959 im Werk II gesichert? 
Diese Frage möchte ich mit „Ja“ 

beantworten. Damit will ich nicht 
sagen, daß keine Schwierigkeiten 
mehr auftreten werden. Auf Grund 
der laufenden Behandlung des Pla¬ 
nes 1959, seit der in der Mitte des 
Jahres 1958 durchgeführten Plandis¬ 
kussion, wurden viele Ecken und 
Kanten erkannt und rechtzeitig ent- 

dispositionen führen in vielen Fällen 
zu Produktionseinbrüchen. 

Der endgültige Produktionsplan 
1959 enthält nur unwesentliche Ver¬ 
änderungen gegenüber dem ursprüng¬ 
lichen Entwurf. Er ist die Grundlage 
für die rechtzeitige Bestellung der 
Materialien. Es gibt aber auf dem 
Sektor der Materialversorgung bei 
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Zwar ist dieses Bild eine Montage — aber die Losung stimmt, das wissen 
alle Kollegen des Werkes II 

sprechende Maßnahmen eingeleitet, einigen Zulieferungen unserer Er- 
Das ist im Werk II von besonderer Zeugnisse Engpässe. Sie sind von uns 
Bedeutung, da für die Fertigung der erkannt worden. An ihrer Lösung 
meisten Gerätetypen eine lange wird konzentriert gearbeitet. 
Durchlauf zeit erforderlich ist. Um- Klarheit über die Aufgaben des 

Jahres 1959 besteht auch in der Ge¬ 
räteentwicklung. Die Aussprache 
über den Plan „Forschung und Tech¬ 
nik“ mit Vertretern unserer WB im 
Dezember und die Bestätigung die¬ 
ses Planes, gibt die Grundlage für 
die Arbeit dieses wichtigen Bereiches 
unseres Werkes. 

Auch hinsichtlich der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und der 
Senkung der Unkosten sind wir 
einen Schritt vorwärtsgekommen. 
Während im I. Quartal 1958 die 
Maßnahmepläne für das laufende 
Planjahr ausgearbeitet wurden, be¬ 
sitzen wir durch die Arbeit der bei¬ 
den vom Ausschuß für Produktions¬ 
beratungen eingesetzten Kommis¬ 
sionen für Rentabilität und Quali¬ 
tät schon jetzt, vor Beginn des Plan¬ 
jahres 1959, ein Programm vielseiti¬ 
ger technisch-organisatorischer Maß¬ 
nahmen. Die Verwirklichung dieses 
Programms, das in den BKV aufge¬ 
nommen wird, erfährt seine Siche¬ 
rung durch die weitere aktive Mit¬ 
arbeit unserer Kollegen, die immer 
mehr erkennen, daß sie damit'einen 
konkreten Beitrag zur Lösung der 
ökonomischen Hauptaufgabe und der 
Erhaltung des Friedens leisten. 

Die erfolgreiche Erfüllung des 
Produktionsplanes 1958 und die 
gründliche Vorbereitung des Planes 
1959 sind kein Zufall. Sie sind das 
Ergebnis der systematischen und 
ständigen Behandlung der Probleme 
auf den Sitzungen des Leitungs¬ 
kollektivs und den Produktionsbe¬ 
ratungen. 

Bremse 
. !' Planung, Werk II j 
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Es gehl um die Erhaltung des Friedens 
Die Bedeutung des Berlin-Problems für die Lösung der nationalen Lebensfrage des deutschen Volkes 

Die Sowjetregierung; hat mit dev Note über die Lösung der Berlin-Frage 
einen entscheidenden Schritt eingeleitet. Die nationale Lebensfrage unseres 
Volkes besteht darin, dail in Westdeutschland der Übergang au einer Poli¬ 
tik des Friedens, der Demokratie und der Freundschaft mit allen Völkern, 
besonders mit der Sowjetunion, erzwungen wird. Die Erklärung der Re¬ 
gierung der DDK und der Sowjetunion zur Frage Westberlins ziehen die 
Lehren aus der Geschichte, daß dem deutschen Militarismus und seiner Re¬ 
vanchepolitik rechtzeitig Einhalt geboten werden muß. 

Die heutige Lage in Westberlin entspricht einer Krebsgeschwulst, die 
operiert werden muß. 

Westberlin ist ein Gefahrenherd, deshalb ist die Entmilitarisierung und 
Verwandlung dieses Stadtteils in eine Freie Stadt nicht nur im Interesse 
des deutschen Volkes, sondern aller Völker und Staaten, die sich nicht von 
dem deutschen Militarismus in einen neuen Krieg hineinziehen lassen 
wollen. 

Die Stellung zur Sowjetnote wird so zu einem Prüfstein für die Bonner 
Regierung, ob sic zu einer Politik der Entspannung übergehen will — oder 
w'eiter die imperialistische Aggression vorbereitet. 

Die letzten Nachrichten aus Bonn 
besagen allerdings noch nichts Über 
einen Willen zur Verständigung und 
von friedlichen Absichten. Im 
Grunde geht es darum, nunmehr in 
allen Teilen Deutschlands das Pots¬ 
damer Abkommen durehwf Uhren. 
Denn wenn auch in Westdeutsch¬ 
land und Westberlin die Prinzipien 
des Potsdamer Abkommens verwirk¬ 
licht würden, gäbe es keine Kriegsge¬ 
fahr in Europa, keine Aggressions- 
ahsiohten- 

Denn im Abkommen heißt „Das 
5?lef dieser Übereinkunft bildet die 
Durchführung der Krim-Deklaration 
über Deutschland, Der deutsche Mili¬ 
tarismus und Nazismus werden aus¬ 
gerottet, und die Alliierten treffen 
nach gegenseitiger Vereinbarung in 
der Gegenwart und in der Zukunft 
auch andere Maßnahmen, die not¬ 
wendig sind, damit Deutschland nie¬ 
mals mehr seine Nachbarn oder die 
Erhaltung des Friedens in der ganzen 
Welt bedrohen kann.“ 

Wie kommt es nun, daß die West¬ 
mächte dieses Abkommen mit den 
genau detaillierten einzelnen Maß¬ 
nahmen zur Entmilitarisierung und 
Bestrafung der Kriegsverbrecher, 
Beseitigung der Trusts und Monopol¬ 
vereinigungen usw. feierlich Unter¬ 
zeichneten, damit eine rechtsverbind¬ 

liche Grundlage für die Zukunft 
Deutschlands gaben — aber vom glei¬ 
chen Zeitpunkt alles taten, um das 
Abkommen zu umgehen und zu 
liquidieren, sowie im Verlaufe . der 
letzten Jahre dem deutschen Mili¬ 
tarismus und Imperialismus wieder 
in den Sattel halfen? 

Die Ergebnisse der Potsdamer 
Konferenz (und auch der vorange¬ 
gangenen Besprechungen in Tehe¬ 
ran und Jalta) zeigten deutlich, daß 
die Wünsche der imperialistischen 
Regierungen nur eine Sache, ihre 
Möglichkeiten und der Wille der 
Volksmassen eine andere sind. Da¬ 
mals bestanden keine realen Mög¬ 
lichkeiten für die in USA und Eng¬ 
land herrschenden Monopolisten, 
sich offen und brüsk von der im 
Kriege gegen Hitler erprobten ge¬ 
meinsamen Politik abzuwenden. 

Die Völker, auch das amerikanische 
Volk, forderten die Beendigung des 
Krieges und die Verhinderung neuer 
Beiden. Sie forderten, die Wurzeln 
des Krieges in Gestalt des deutschen 
Militarismus und Imperialismus aus¬ 
zurotten. 

Außerdem brauchten die Militärs 
der USA und Großbritanniens die 
Hilfe der Sowjetunion für den Krieg 
gegen Japan, um auch den fernöst¬ 

lichen Schauplatz des zweiten Welt¬ 
krieges zu liquidieren. 

Demnach entsprach die Unterzeich¬ 
nung des Potsdamer Abkommens 
nicht den Wünschen der Imperia¬ 
listen, sondern der realen Lage und 
dem Kräfteverhältnis, 

Dazu noch einige Tatsachen: 
Am 1. 12, 1943 erklärten die drei 

Oberhäupter der USA, der Sowjet¬ 
union und Großbritanniens: 

„Wir bringen unsere Entschlossen¬ 
heit zum Ausdruck, daß unsere Na¬ 
tionen im Kriege und dem ihm fol¬ 
genden Frieden Zusammenarbeiten 
werden . . 

„Und was den Frieden anbelangt, so 
sind wir sicher, daß unsere Eintracht 
ihn zu einem dauernden Frieden 
machen wird . . 

„Nun, da wir von diesen freund¬ 
schaftlichen Besprechungen scheiden, 
sehen wir vertrauensvoll dem Tag 
entgegen, an dem alle Völker der 
Erde, unberührt von Tyrannei, ihren 
verschiedenen Wünschen und ihrem 
eigenen Gewissen gemäß ein freies 
Leben führen können.“ 

Die Sowjetnote stellt fest, daß die 
Westberliner selbst entscheiden sol¬ 
len über ihre Stadt — ihren eigenen 
Wünschen aber nur Ausdruck geben 
können, wenn die fremden Be¬ 
satzungsmächte verschwunden sind. 

In der „Krimkonferenz“ vom 3- bis 
II, Februar 1945 wurde erklärt: 
„Gemäß dem in gegenseitigem Ein¬ 
vernehmen festgelegten Plan wer¬ 
den die Streitkräfte der drei Mächte 
(später kam Frankreich dazu. R. B.) 
je eine besondere Zone Deutschlands 
besetzen. Der Plan sieht eine koor¬ 
dinierte Verwaltung und Kontrolle 
durch eine Zentralkontrollkommis- 
sion mit Sitz in Berlin vor, die aus 
den Oberbefehlshabern der drei 
Mächte bestehen soll . . 

Aus allen Erklärungen ergibt sich, 
daß Berlin, als langjährige Haupt¬ 
stadt Deutschlands, Sitz des Kon- 
trollrats sein sollte und nicht Gegen- 

Grnndprobleme der Weilerenlwidilnng, Werk II 
Die unzureichende technische und ökonomische Entwicklung des Geräte¬ 

werkes in den vergangenen Jahren ist weitgehend darauf zurückzuführon, 
daß man an verantwortlicher Steile die Bedeutung dieses Sektors lediglich 
nach dem geringen prozentualen Anteil am gesamten Produktionsvolumen 
des Werkes WF beurteilte. Einige Versuche zur Veränderung wurden 
nicht mit der nötigen Konsequenz durchgeführt. 

Erst im Jahre 1958 trat durch die 
strukturelle Neugliederung eine ent¬ 
scheidende Verbesserung ein, die den 
Weg zu einer weiteren positiven Ent¬ 
wicklung des Gerätewerkes freigibt. 
Erstmalig in dev Geschichte dieses 
Werkteiles wurde 1958 der JahrCS- 
pian mit einem Volumen von rund 
8,7 Millionen DM erfüllt bzw. über¬ 
erfüllt. Zum ersten Male wird syste¬ 
matisch an der weiteren Perspektive 
unseres Gerätewerkes gearbeitet, die 
für 1965 eine Steigerung des. Pro¬ 
duktionsvolumens auf 18 bis 20 Mil¬ 
lionen DM vorsieht. 

Diese Perspektive stellt zunächst 
besonders das Leitungskollektiv vor 
eine Reihe von Gruhdproblemen, die 
zur Erreichung dieses großen Zieles 
gelöst werden müssen. Die Lösung 
der Grundprobieme wird allen Kolle¬ 
gen des Werkes umfangreiche und 
schwierige Aufgaben stellen, die nur 
durch den zielbewußten Einsatz jedes 
einzelnen gemeistert werden können. 
Deshalb sollen anschließend die 
Grundprobleme allen .Kollegen be¬ 
kanntgemacht werden, damit sie sich 
auf die zukünftigen großen Aufgaben 
vorbereiten können. 

Da das Werk II den Rahmen eines 
„Anhängsels“ bereits gesprengt hat, 
ist es notwendig, möglichst bald ein 

selbständiges, juristisch unabhän¬ 
giges Gerätewerk zu schaffen. Daraus 
ergibt sich auch die Lösung der Zu¬ 
ordnung zur sachlich richtigen WB 
nämlich der .VVB-Nachrichten und 
Meßtechnik. 

Beide Grundfragen und auch die 
geplante Produktionssteigerung for¬ 
dern die schnelle Ausarbeitung eines 
technischen Perspektivplanes zur 
Schaffung eines rentablen Entwick- 
Umgs- und Produktionsprogrammes 
nach Art der Erzeugnisse und Sorti¬ 
mente, wobei die Exportwürdigkeit 
der Erzeugnisse von entscheidender 
Bedeutung ist. 

Dieses Hauptproblem kann jedoch 
nicht allein im Rahmen des Werkes 
gelöst werden. Es bedarf vielmehr 
hierzu einer Branchenbereinigung 
innerhalb des Industriezweiges, wo¬ 
bei außerdem die Beschlüsse der 
Länderabstimmung im sozialistischen' 
Lager beachtet werden müssen. 

Die Senkung der Selbstkosten ist 
eine weitere Hauptfrage, von deren 
Lösung es abhängen wird, ob das 
Gerätewerk rentabel arbeitet. Da¬ 
mit im Zusammenhang stehen solche 
Probleme wie Verringerung der Ent- 
wicklungs- und überleitungskostcn 
durch schnellere und bessere Ent¬ 
wicklung, Verbesserung der Techno¬ 

logie, Verbesserung der Organisation. 
Hierzu werden viele außer- und in¬ 
nerbetriebliche Maßnahmen erforder¬ 
lich sein. Dabei kommt es ganz be¬ 
sonders auf die Mitarbeit jedes ein¬ 
zelnen Kollegen an. 

Ein weiterer sehr wichtiger Punkt 
ist die Verbesserung der Qualität un¬ 
serer Erzeugnisse, womit neben der 
Erreichung weiterer Gütezeichen 
auch die dringend erforderliche „Mo¬ 
dernisierung“ des Produktionspro¬ 
grammes gemeint sein soll. 

Die vor uns stehenden Aufgaben 
gewinnen noch an Bedeutung, wenn 
man sich darüber klar wird, daß in 
den kommenden Jahren mit keinem 
nennenswerten Zugang an Arbeits¬ 
kräften und Raum zu rechnen ist. 

Das Ziel — ein Gerätewerk, das 
technisch hochwertige Erzeugnisse 
liefert und dabei ökonomisch apf 
einer sicheren Grundlage ruht — 
wird deshalb nur zu erreichen sein, 
wenn neben den äußerlich sichtbar 
werdenden Veränderungen, die durch 
Maßnahmen erreicht werden können. 
Wie sie zum Beispiel Kollege Gaw- 
ronski in seinem Artikel in Nr. 46/58 
schilderte, besonders auch das Be¬ 
wußtsein in uns allen ständig wächst, 
und wir es sind, die den Sozialismus 
bauen. Rudolf Jaenicke 

Ein Ruf an alle! 
(Fortsetzung von Seite 1) 
gien, und die dazu benötigten Ma¬ 
schinen und Einrichtungen kurzfristig 
und in hoher Qualität bereitzustellen. 

• Wir fordern von den Kollegen der 
Vorfertigungshereiche und Abteilun¬ 
gen Lieferungen in einwandfreier 
Qualität und größter Sauberkeit. 

Von den Kollegen der Entwicklung 
und der Fertlgungsvorbcreltung die 
Beauftragung mit Arbeiten, die ln 
ihrer Konstruktion klar, technolo¬ 
gisch einfach und auf die Bedingun¬ 
gen unserer Produktion Rücksicht 
nehmen. 

Von den Kollegen der übrigen Fer¬ 
tigungsbereiche erwarten wir, daß 
sie ihre Aufgaben nach ähnlichen 
Prinzipien und Methoden lösen, wie 
wir sie in unserem Bereich anwen¬ 
den werden. 

Wenn wir alle unsere Anstrengun¬ 
gen vereinigen, werden uns gröllere 
Ergebnisse möglich sein. 

Unser Wettbewerb, der für das 
ganze Jahr 1959, dem 10. Jahr des 
Bestehens unserer DDR, Gültigkeit 
haben soll, könnte uns schneller da¬ 
zu bringen, daß wir die ökonomische 
Hauptaufgabe, im Pro-Kopf-Ver¬ 
brauch der wesentlichsten Massen¬ 
bedarfsartikel bereits im Jahre 1961 
den Verbrauch Westdeutschlands in 
den Jahren seiner Hochkonjunktur 
zu übertreffen, schneller erreichen. 

Wir schlagen vor, daß die Auswer¬ 
tung dieses, über das ganze Jahr lau¬ 
fenden Wettbewerbs zu folgenden 
gesellschaftlichen Ereignissen seine 
Zwischenauswertung erfährt: 

Abschluß der Parteiwahlen, 
l. Mai, / 
Weltfriedenstag, 
10. Jahrestag der DDR. 

Abteilunggleitung 
Habermann 

APO 
Grlebner 

AGL 
Zawaeki 

stand irgendwelcher. Gebietskompen¬ 
sationen zwischen den Mächten. Die 
Aufgabe war eben, die Einhaltung 
und Durchführung des Potsdamer 
Abkommens zu kontrollieren. 

Wir wissen heute ganz genau, daß 
in Westdeutschland das Potsdamer 
Abkommen in keinem Punkt ver¬ 
wirklicht ist, was soll da heute noch 
von Berlin aus kontrolliert werden? 
Die Westmächte haben ja selbst be¬ 
stätigt, daß sie gar nicht daran den¬ 
ken, Westdeutschland und den alten 
und neuen Imperialisten die Waffen 
abzunehmen, sondern ihnen im Ge¬ 
genteil Atombewaffnung geben. 

Diq ersten völkerrechtlichen Doku¬ 
mente, die sich ausdrücklich mit der 
Frage des Status von Berlin befaß¬ 
ten, waren Deklarationen vom 5- 
Juni 1945. Aus der Gesamtheit der 
Dokumente ergibt sich, daß Berlin 
in keinem Fall eine 5. Besatzungs¬ 
zone bildete, sondern zum Gebiets¬ 
bestand der sowjetischen Be¬ 
satzungszone gehörte. Der Sondersta¬ 
tus für Berlin bestand lediglich 
darin, daß Berlin von einer aus Ver¬ 
tretern aller Besatzungsmächte ge¬ 
bildeten Behörde „verwaltet“ wurde. 
Aus allen Fakten ergibt sieh, daß 
heute die westlichen Besatzungs¬ 
mächte moralisch, politisch und juri¬ 
stisch jedes Recht verloren haben, 
ihre Militärstiefel auf dem „Ku“- 
Damm oder sonst irgendwo in West¬ 
berlin spazierenzutragen und der 
Westberliner Bevölkerung ihre „Kul¬ 
tur", Kosten und ihren Besatzerwil¬ 
len aufzuzwingen. 

Es ergibt sich auch schlüssig, daß 
ganz Berlin einwandfrei zum Gebiet 
der damaligen sowjetischen Be¬ 
satzungszone, das heißt, heute zur 
DDR gehört. 

Die Lösung, Westberlin zur Freien 
Stadt zu erklären, ist demnach zwar 
ein Kompromiß seitens der Regie¬ 
rung der DDR —• aber notwendig im 
Interesse der Erhaltung des Friedens. 
Wir sagen: lieber ein neutralisiertes, 
entmilitarisiertes Westberlin als 
einen Kriegsgefahrenherd mitten in 
der friedlichen DDR. 

Deshalb unsere Bemühungen um 
die friedliche Lösung, denn einen an¬ 
deren Weg gibt es nicht. Wurden die 
Imperialisten 1945 von der realen 
Lage und dem Druck der Volks¬ 
massen gezwungen, das Potsdamer 
Abkommen zu unterzeichnen, so wird 
auch heute die Kraft der friedlichen 
Völker die friedliche Berlin-Lösung 
erzwingen. 

Rolf Brandt, 
Bildungsstätte der Partei 

Diese Artikelreihe wird fortgesetzt. 
Fragen, die noch beantwortet, bzw. 
spezieller bewiesen werden sollen, 
bitte an Bildungsstätte der Partei 
richten. 

Unsere Glosse 

Kurzmitteilungeii 
der WerkKeitung | 

Auf Grund der Erfahrungen der letz¬ 
ten zwei Quartale im Jahre 1958 wurden 
in der operativen Produktionsplanung 
erstmalig für das fahr 1959 neue For¬ 
men angewandt. 

Die Forderung nach festen Aufbauten¬ 
plänen wurde der Produktionslenkung 
in Zusarrpnenarbeit mit dem Bereich 
gestellt, und wir können heute mitteiien, 
daß der Bereich Empfüngerröhre am 
2. Januar 1959 die Jahresproduktions¬ 
pläne für Typengruppen und für jede 
Brigade den Jahresaufbautenplan, un¬ 
terteilt nach Monaten und Arbeitsstun¬ 
den, erhalten hat. Den Kollegen der 
Brigaden sind damit konkrete Unter¬ 
lagen für die Jahreszielsetzung und für 
den Abschluß von Wettbewerben in die 
Hand gegeben. 

★ 
Infolge der Mobilisierung aller Kräfte 

und ihrer Ausrichtung auf das eine Ziel 
„Erfüllung des Absatzplanes" ist es ge¬ 
lungen, den Absatzplan mit einem Vor¬ 
sprung von 13 Tagen zu erfüllen. Zum 
31. Dezember 1958 wurde er mit 106 
Prozent erfüllt. 

★ 

Die für den Deutschen Fernsehfunk 
bestimmten fünf Fernseh-Studiokameras 
der TypeFSTKl, bereits im „WF-Sender" 
Nr. 43 erwähnt, wurden am 16. De¬ 
zember 1958 vorfristig der Deutschen 
Post angeliefert. Die Kameras wurden 
im Studio einer betriebsmäßigen Erpro¬ 
bung unterzogen und erfüllten in jeder 
Weise die gestellten Bedingungen. 

Herr Minister Probst und die Leitung 
des Berliner Rundfunks sprachen sich 
anerkennend über die Quaiität der Ge¬ 
räte und die vorzeitige Lieferung aus. 
Dem Fernsehfunk ist damit eine weitere 
Möglichkeit zur Ausweitung und Er¬ 
höhung der Vielseitigkeit des Programms 
gegeben. 

★ 
Die hochkonstanten Stabilisatoren der 

Typen STR 85/10 und STR 90/40 werden 
jetzt in größeren Stückzahlen gefertigt, 
so daß der Bedarf der DDRtfür 1959 
gedeckt werden kann. Da bisher die 
gerätebauenden Firmen diese Röhren 
zum Teil importieren mußten, werden 
ab 1959 durch die Initiative der Spezial¬ 
röhrenfertigung erhebliche Devisen¬ 
beträge eingespart, die nun für andere 
Zwecke zur Verfügung stehen. 

★ 

Der Wert unserer Fachbücherei als In¬ 
formationsquelle wird von vielen aus¬ 
wärtigen Dienststellen und Firmen hoch 
eingeschätzt, da laufend Bücher, Zeit¬ 
schriften und Entwicklungsberichte ver¬ 
liehen, Photokopien angefertigt und 
Auskünfte erteilt werden. 

In unserem eigenen Betrieb dagegen 
werden diese technischen Informations¬ 
möglichkeiten noch nicht voll aus¬ 
genutzt. Die Fachbücherei steht allen 
Kollegen zur Verfügung und wird auch 
in nächster Zeit mit einem größeren 
Leseraum ausgestattet. 

'De* TC&fif, de* M&U Ut Hart - 

'De* Thlfißetd* fcßß Ut aucA nlcAt zatt 
Da ging mir über Weihnachten die 

Geschichte mit dem Alois Faulhuber 
aus Hintertupfingen nicht aus dem 
Sinn. Dem sagte nämlich seine Frau, 
die Resi, vier Wochen nach der letz¬ 
ten Kirchweih: 

„Alois, mach endlich, daß du zum 
Bader kommst und laß dir die Glas- 
scherbeln von den Bierkrügen aus’n 

r on ski und Schenke wurden 
wegen ihrer Mitarbeit am BKV 1959 
angesprochen (Nr. 45). Der Kollege 
Mausolff und die NAW-Helfer 
waren ein Thema (Nr. 44). Die 
Wickelei und sensationelle Aus¬ 
grabungen im Werk II interessierten 
uns in Nr. 44. Ein Hilferuf an die 
Werksnormung war zu lesen 

Kurz geseudet 
Zum Jahreswechsel ist es überall 

üblich, daß sich Familienmitglieder, 
Arbeitskollegen, Freunde und Be¬ 
kannte ein glückliches gesundes und 
erfolgreiches neues Jahr wünschen. 
Auch wir haben es getan, haben da¬ 
bei noch einmal auf ein erfolgreiches 
Jahr 1958 zurückgeblickt und sind 
dann mit vollen Segeln ins Jahr 1959 
gestartet mit den Vorsätzen, noch 
größere Erfolge zu erringen und un¬ 
sere ganze Kruft für die Erhaltung 
des Friedens und für den Sieg des 
Sozialismus einzusetzen. 

Unsere Neujahrswünsche gingen 
aber auch über die Grenzen unseres 
Arbeiter-und-Bauern-Staates hinaus 
in die Länder des großen sozialisti¬ 
schen Lagers, die gemeinsam mit uns, 
so uiie es in jeder Familie üblich ist, 
die gleichen Interessen und damit 
die gleichen Ziele haben. 

Ob wir die Absender der Tele¬ 
gramme an Saratow, Peking 
oder Roznov oder die Empfänger 
waren, in jedem einzelnen Tele¬ 
gramm drückte sich die tiefe Freund¬ 
schaft unserer Völker und das Zu¬ 
sammengehörigkeitsgefühl aus. 

£> £3 

O 

Sc- 
Kopf ziehen. Du zerreißt mir die 
ganzen Kissen.“ 

Rätselhaft war nur, warum ich 
dauernd an diese Geschichte mit 
Alois denken mußte. Besonders beim 
Durchblättern der letzten Nummern 
des „WF-Senders“. 

Dabei fiel mir übrigens auf, daß 
viele Artikel sich mit Fehlern und 
Unzulänglichkeiten befassen und da¬ 
bei Fragen oder Vorwürfe an ganz 
bestimmte Abteilungen oder Kolle¬ 
gen richten. Die Kollegen G aw - 

(Nr. 43). Das sind nur einige Bei¬ 
spiele. Niemals reagierten die Be¬ 
troffenen. Waren sie so betroffen, 
daß sie die Sprache verloren? 

Da fällt mir nun schon wieder der 
Alois Faulhuber aus Hintertupfingen 
ein. Warum wohl? Es besteht 
doch eigentlich gar kein Zusammen¬ 
hang. Ebensowenig wie mit der Ka¬ 
rikatur von Günther Canzler, die 
wir mit Genehmigung des Eulen¬ 
spiegel-Verlages verwenden. 

Karich, Werk II 
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Was ist in der nächsten Woche im Kuiturhaus ios? 

Er sthrieb gegen Dnmniheil und Gewalt 
Zum Ableben des Dichters Lion Feuchtwanger 

Woche vom 9.1. bis 19. 1. 1959 
Vom 9. bis 12. Januar 1959 läuft nicht ruhen läßt. Einfallsreicher 

der Film herrlicher Ulk (dies im besten Sinne), 
„Der brave Soldat Schwejk“ wechselt ab mit modernen Rhyth- 

Jedeg unterdrückte Volk schafft sich men> buntberyegten Tanzszenen, 
in seiner Literatur eine unsterbliche grotesken Mißverständnissen, pier 

Schelmenfigur; so die Flamen mit kender Satire und horenswertem 
ihrem „Ulenspiegel“, die Spanier Schlagergesang. 
mit dem „Don Quichotte“; so vor Ein Fihn für all6! 616 Wunoofr 
allem die Tschechen, Jahrhunderte- Fröhlichkeit und Musik zu schätzen 
lang von Deutschen und Öster- wissen, 
reichern geknebelt, die großartig Veranstaltungen 
pfiffige Erscheinung des „braven Sol- . dem 9. Januar 1959, 
daten Schwejk“ Im gleichnamigen ; Säulensaai, um is.OO Uhr 
Farbfilm, der jetzt in Prag gedreht * 
wurde, sind die hintergründigen Treffen aller KiJJÄeD ^,e am Ivl 
Abenteuer des zweideutig-biederen fenenlager 195S teilgenommen 
K. u. K. Muschkoten prächtig ver- haben, 
filmt worden. Die verkommenen Es werden Lichtbilder aus dem 
Typen des einstmaligen Habsburger- Ferienlager gezeigt. 

Nachrufe sollen den Sinn haben, das Leben und die Verdienste eines Ver- hebräischen, indischen und griechi- reiches als auch der brave Soldat Dienstag dem 13. Januar 1959, 
storbenen zu würdigen und den Angehörigen zu zeigen, wie eng das Ver- sehen Geschichte zum Inhalt hatten. Schwejk selbst agieren unaufdring- ;m Vortragssaal, von 11.00 bis 15.30 
hältnis des Verstorbenen zu seiner Umwelt war. Fällt es schon schwer, „Die häßliche Herzogin“ und „Jud echt und umwerfend komisch ubr 
ehrliche Worte der Achtung ohne jede unangebrachte Sentimentalität für güß“ waren seine ersten historischen vor’ dem farbigen Hintergrund der Meistertag 
einen nahen Verwandten oder einen Kollegen zu finden, so wird diese Romane, die sich von ähnlichen ,goldenen Stadt“ . , , 14 ia ar iqga 
Aufgabe um so schwerer, je größer und bedeutender das Lebenswerk eines Büchern dieser Zeit dadurch unter- ’ Vom 13_ bis lg_ Januar 1Q59 läuft ^"kmosaar Kinderfilmnachmittag’. 
Menschen war. schieden, daß sie nicht nur eine An- cjel, Fijm ln! ; iirj 

Zu diesen Menschen gehört der deutsche Dichter Lion Feuchtwanger. Fern einanderreihung spannender ge- wünsere Wege trennen sich« 'nl rfn^nde klingende Bäumchen« 
seiner deutschen Heimat, in Kalifornien, schloß er am 22, Dezember 1958 schichtlicher Ereignisse brachten, »Das singende, Klingende Baumenen 
seine Augen für immer- sondern die gesellschaftlichen und Vom 16. bis 19. Januar 1959 läuft 15.00 Uhr. 

Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens haben in Artikeln und Sendungen Ökonomischen Bedingungen der je- der rlf „ 
des Rundfunks dazu geschrieben und gesprochen. Persönlichkeiten, deren we.ligen Epochen so darstellten, daß „Das Mädchen mit der Gitaire 
Beruf und deren Verhältnis zu Lion Feuchtwanger sie dazu berechtigte. ™an daraus immer eine Zeitbezogen- wenn man solch prächtige Stimme 
Jedes ergänzende Wort an dieser Stelle— und sei es auch noch so gut ge- S®1.* ? , t- on?ntej „ hat wie die hübsche, schlagersin- 
meint — wäre nur eine unvollkommene Wiederholung, wenn nicht sogar S ®,p so11 d®r Romah -Ef" gende Notenverkäuferin Tanja, 
der peinliche Versuch eines unvollkommenen Nachrufes. ui,1 e „ müßte der Weg zur Bühne eigentlich v: 

tj.- Tri’pni^ historischer Roman, daiubei hinaus mjt Rosen gepflastert sein. Doch ein Ein bekannter Schauspieler wurde 
Weil das Werk Lion Feuchtwangers den deutschen Einmarsch m Flank- jedoch eine köstliche Satire auf den brummi§er, spießiger Papa und ein von einem Fischer vorm Ertrinken 

so gewaltig ist, daß Jahre zu seiner reich wurde aemeTatiSkeit unter- deutschen Faschismus ist. intrigenspinnender Betriebsdirektor gerettet und belohnte seinen Lebens^ 
Ausschopfung notwendig smd, soll hrochen. A „g j t_ So gesehen, werden seine Romane erweisen sich in diesem Fall als dor- retter mit ein paar Groschen. Ein 
hier nur in Episoden von einem dei ® ^ nnH phpmniieen die Zeit überdauern als Dokumente nige Hindernisse. Wie Tanja diese Zeuge des Vorfalls murmelte: „So 
Menschen unserer. Zeit berichtet sehen H g f fti eines Schaffens, das getragen war bewältigt, zeigt der sowjetische, ein Geizkragen!“ Da kam ein Wan- 
seSrXrbeit wdTsrinem Kampf sehen Regierung in das Konzentra- von ein® unbeirrbaren und kämpfe- witzig-spritzig inszenierte Farbfilm derer des Wegs und sagte: „Na ja, 
die Menschlichkeit verkörperte, 

Prinz. Kulturhausverwalter 

+4UniOR | 

tionelaeer^'des'1 Milles »estedri^"nier risichen Verantwortung der gesamten „Das Mädchen mit der Gitarre“ in er hat doch immer behauptet, er 
IH/llSsiag L & • TVTpniCiPhltßut o'/arfz^m'iKor» TTT _:  T I ^ ^ l V, nui ooa. big Menschheit gegenüber. einer Weise, die die Lachmuskeln wisse, was er wert ist!“ Lion Fenchtwanger war Jude — verbrachte er furchtbare Wochen 

Pin Grund also für die Nazis ihn und zur Kapitulation Frankreichs. Mit So sagt Feuchtwanger selbst ein¬ 
sein Werte aus Deutschland’ zu ver- Hilfe amerikanischer Freunde konnte mal über seine Tätigkeit; Ich für 
bannen Trotz allen Unglücks war es er kurz vor der Übergabe des Lagers mein Teil habe mich, seitdem ich 
noch ein Glück für ihn, daß er sich au die Gestapo Frankreich verlassen, schreibe, bemüht, historische Romane 
buchstäblich in letzter* Minute im In Amerika dann schrieb er seine die Vernunft zu schreiben, gegen 
Jahre 1940 ihren Häschern entziehen Romane „Simone“, „Die Füchse im Dummheit und Gewalt, gegen das, 
konnte. So war also einer der bedeu- Weinberg“, „Goya“, „NarrenWeisheit“ Marx das. Versinken in die Ge- 
tendsten deutschen Dichter der Ge- und „Jefta und seine Tochter“ und scniclitslosigkeit nennt.« *" Tomaten tunke*' A pf elm us' ” ’ koh1' Kompott 
genwart gezwungen, seine hauptsäch- eine Anzahl Erzählungen sowie das Helmut Wille n;,,Weiße Rnhnen mit Sneck Dienstag: Brühe mit Einlage, gef. 
liebsten Werke fern der Heimat, in Drama „Der Teufel in Boston“. Bibliothekar und pieisch. 1 Brötchen Schweinebauch, Sauerkohl, Salz- 

i'h'in'^'nwplonen Verleihung des Nationalpreises jn der Werkbücherei sind folgende Mittwoch: Rindfleisch, Meerrettich- MRtwoclr^RrissuDne Sauerbraten 
schmben. Trotz der ihm angetanen durch die Regierung der DDR im Werke von Lion Feuchtwanger vorhanden: c-i-i.—r-M-i- TZ-« mmwoen. «eissuppe, äaueipiaten, 
Schmach fühlte er sich immer als Jahre 1954 war eine Würdigung, die Auswahl, jyd süß, Erfolg, me Jüdin 
Deutscher, wenngleich er auch ein- sich Feuchtwanger mehr als alle an- Toledo, Dor falsche Nero, Der jüdi- , , , c i i f ff i 
mal von seinen Landsleuten sagte: deren verdient hatte. sc^e Krieg’ Die Füchse im Weinberg, Die Koni, baizKartoiTein 
„Ich wußte immer, daß die Dumm- söhne, Die Geschwister Oppermann, Der Freitag: Mischgemüse-Eintopf mit 
heit der Menschen so weit und so tief ^ e ersten Al beiten des gebürtigen wird kommen, Goya, N^rreriweis- Fleisch 1 Brötchen heit der Menschen so weit und so tief Müncheners wurden in den Jahren heit, Die häßliche Herzogin, Simone, jefta i leisen, 1 uiütctien 
ist wie der Ozean, aber ich wußte 1Qna/na a/ru und seine Tochter, Der Teufel in Frank-, Sonnabend: Sülze mit Remouladen- 

soße, Bratkartoffeln, Kompott 

Quien /Qppefii! 
Speiseplan für die Zeit vom 12-Januar bis 17. Januar 1959 

Essen zu 0,70 DM Essen zu 1,20 DM 
Montag: Pökelfleisch, Makkaroni, Montag: Pilzsuppe, Schnitzel, Rot- 

Tomatentunke, Apfelmus 
»lenstag: Weiße Bohnen 
und Fleisch, 1 Brötchen 

nicht daß meine deutschen MRbür- »3/04 veröffentlicht. Mit Ausnahme ^ 
meine eines Romans waren es Dramen, die Aaßerdem ..Worte seiner (Zl,m 

Geschehnisse aus der 70. Geburtstag von Lion Feuchtwanger). vornehmlich 

Wir knackten Nüsse! 

gei’soviel davon abbekommen haben.“ 
In Sanary, an der französischen 

Riviera, fand er vorerst eine neue 
Heimat. Dieser kleine, inmitten von 
Pinien und Ölbäumen gelegene Ort 
wurde bald zum Treffpunkt der in Unsere Schlußfolgerung, leichtere Enkel. 

s*!“ » ^ ».»» «. «m» 
Thomas Mann, Arnold Zweig, Franz uen ~rh Fi uchte getiagen. Die theater unserer Hauptstadt? 
Werfel, Ernst Toller und Friedrich Beteiligung und die Anzahl der rieh- Antwort: Theater der Freund- 
Wolf waren oftmals für längere Zeit tigen Lösungen ist sprunghaft in die Schaft. 
in Sanary ansässig. Hier schrieb Höhe geklettert, das heißt, wenn wir „ „„ , 
Feuchtwanger seine Romane „Die in der ersten Runde überhaupt keine ,,T 1. 1^ge‘ le heißt die polnische 

Jann“. „Die Auflösung hatten, bei der alle Fra- Nationaloper? Geschwister Oppermann 
Söhne“, „Der Tag wird kommen“, gen richtig beantwortet waren, hatten 

rihA Nptyv* nnrl F.vil“ . . _ . ’ „Der falsche Nero“ und „Exil“. Durch wir diesmal schon 18 richtige Auf¬ 
lösungen. 

Und so mußte dann das Los ent¬ 
scheiden. 

AlI ., 7 0.ln r ... tunke> Salzkartoffeln, Kompott Klöße) pudding mit Saft 
... „ . v •’H“ Süß, Erfolg, Die Jüdin Donnerstag: Pökelrippchen, Sauer- Donnerstag: Tomatensuppe, Ham¬ 

melfleisch, Grüne-Bohnen-Beilage* 
Salzkartoffeln 

Freitag: Rumfortsuppe, gef, Roulade* 
Salzkartoffeln, Kompott 

Sonnabend: Teigwarensuppe, Brat¬ 
wurst, Bayr. Kraut, Salzkartof¬ 
feln, Kompott 

Schonkost zu 0,70 DM 
Montag: Kochschinken, Tomaten- 

Tj,- , tunke, Makkaroni, Apfelmus 
coili Dienstag: Grüne-Bohnen-Eintopf, 1 
baizkai- Brötchen 

Mittwoch: Schmorbraten, Blumen- 
. kohl, Kartoffelbrei 
Donnerstag; Geschmorte Nieren* 

Kartoffelbrei, Kompott 
läge, Kaßler-Kotelett, Sauerkohl, Freitag: Möhreneintopf mit Fleisch* 
Salzkartoffeln 1 Brötchen 

Freitag: Hackbraten, bayr. Kraut, Sonnabend: Kalbsragout, Kartoffel- 
Salzkartoffeln, Pudding mit Saft brei, Porree-Gemüse, Kompott 

.Frage: Wie lautet die neue Be- Sonnabend: Teigwarensuppe, 2 Eier, Änderungen Vorbehalten! 
ichnnn^ unsere* Ret-ei—Spinat, Salzkartoffeln, Kompott Schmidt, Leiter der Werkküche 

Essen zu X,- DM 
Montag: Ung; Gulasch mit Pilzen, 

Salzkartoffeln 
Dienstag; Brühe mit 

Schmorbraten, Rotkohl, 
toffeln 

Mittwoch: Grüne-Bohnen-Eintopf 
mit Fleisch, 1 Brötchen 

Donnerstag: Tomatensuppe mit Ein- 

Betriebspartei- 

Doch halt, ergt die Auflösung: 

X. Frage: Wo weilte im Dezember 
eine Partei- und Regierungsdelega¬ 
tion der DDR? 

Antwort: In der Volksrepublik 
Polen. 

der Tierpark Berlin nach ewige Be- feierte am 13. Dezember ihren 10. Ge- alles richtig hatten und drei 
reicherungen erfahren. Ein Transport burtstag? mies ncruig nauen und drei 
nicht alltäglicher Entenarten konnte 

Neues aus dem Tierpark 
Kurz vor dem Weihnachtsfest hat 

Antwort: Haika. 
7. 

Zeichnung unseres 
Kabinetts? 

Antwort: Bildungsstätte der Partei. 
8. Frage: Aus wieviel Werkteilen 

besteht unser Betrieb? 

Antwort: Aus vier. 

9. Frage: Wie oft erschien in die¬ 
sem Jahr der WF-Sender? 

Antwort: 47 mal. 
18 Kolleginnen und Kollegen wer 

fl 

Waagerecht: 1. 
sichtbare Impfstelle* 

. - — - 4. Seerosehart, 7* 
Welche Organisation den jetzt festgestellt haben, daß sie Abkürzung für eine 

r' - ’—•’- - - - , siidamerikanisohe 
werden Hauptstadt, 8. land- 

sich jetzt darüber freuen, daß sie zu wirtschaftliches ^Ge- 

auf die Gewässer des Tierparks aus- Antwort: Pionierorganisation „Ernst den Gewinnern zählen. Volksrepublik, 12. [8 

gesetzt werden. Die Enten, unter de- Thälmann“. Es sind: ^Koseform ejines13’ 
neu besonders die Erpel der Eider- , * Tr , , , _ Frauennamens 14 
enten auffallen und die Blicke der 3. Frage-Welchen Vorschlag unter- !• Gisela Gebauer, Kostenstelle 156 Bezeichnung für ir- 

Besucher auf sich lenken, verstärken breitete die Sowjetunion zur Nor- 2. Manfred Bär, Kostenstelle PR 239 1f-ndh 16' Jnona?'chi~ 
die schon ohnehin recht stattliche malisierung der Lage in Berlin? „ „ , ^ . is Vorbilder 'ai’ 
Wasservogelsammlung im Tierpark. Antwort- Ahzutr der Resatziinos 3’ Hanne,ore Fouauet, Kostenstelle Sc'M{Istau. 24.’ füh- 

Ganz besondere Freude bei den *„„ g „„U w V- 8 EGK 522* rende Kraft ln der u 1,„ , ■ truppen —Freie Stadt Westberlin. Deutschen Demokra- 
Tierparkbesuchern wird aber ein Allen anderen Kolleginnen und «schen Republik, 20.' 
neugeborenes Affenkind erregen. 4. Frage: Wer schrieb die Triolo- KnlWm möchten fn,. ih.-e Toii norwegischer Sehpiit- 
Eine Java-Äffin trägt ein schwarz- gie. Verwandte und Bekannte und ' S mochten wir für ihie Teil- steiler, 27. russisch: 
braunes Aifenbabu an der Rrusf ® 'n‘. 6 nähme danken und Zurufen: „Nicht Buch, 28. Monchs- MTTenuamj an ae.r nrusr.. w belßen dle einzelnen Bände? _ , . .. gewand, 29. Vernei¬ 

nen Kopi hangen lassen und weiter- nung, ao. Radteil, 31. 
Antwort: Bredel; Väter, Söhne, machen.“ inneres Organ. 

Senkrecht: 1. Kin- 
m mm n J mm derspielzeqg, 2. che- 

Schüler gratulieren ÄsofÄder 
Frisur, 5. hohe Bau- 

Wie sehr der polytechnische Unter- Es erfüllt uns mit Stolz, in diesem werke, o. Macht- 

rieht die Verbundenheit^ zwischen Werk lernen zu können, und wir ^eSd^Kia^se^T 

Kreuzworträtsel 

u 

braunes Affenbaby an der Brust. 
Wer das Glück hat, das faltige Ge¬ 
sicht des Affenkindes mit den großen 
Augen zu sehen, wird seine ganz be¬ 
sondere Freude daran haben. Die 
Gruppe der Java"Affen wurde zur 
Eröffnung des Tierparkes von den 
Mitarbeitern des HO-Lebensmittel- 
Kreisbetriebes Pankow geschenkt. 
Die Angehörigen dieses Betriebes Glückwunschschreiben, 
haben stets regen Anteil an „ihren werk II von den Schülern der U./12. „^"i . .. 
Tierpn“ npnnmmpn ui „ n _ui^4. tl0n nach den Ferien. Patrioten für ^ ’ Mittelschule, Klasse 7 a, erhielt. Heimatland, 15. griechischer Buchstabe, Eleve, 13. Islam, 15. Schuhe, 17. Dynamo; 

Weiterhin ist Zuwachs bei denNabel- Die Schüler der Klasse 7 a 11./12. Enttäuschen wir ihre Freude und n. Sportgerät, 18. erste bolschewistische 18. staub, 20. Laura; 21. UN, 23; Eros, H» 

Schweinen, die das Waldgehege am Mittelschule und der Klassenleiter ihren Stolz nicht, setzen wir alles ^fds*eninnal^r udssR,^s. r'°ge' 23~ Anam~_ 
Lenne-Tempel bewohnen, eingetrof- wünschen Ihnen ein frohes Weih- daß unsere Losung auch im Fluß zur Ostsee, 25* unüberwindliche Ab- 
fen. Das gleiche Paar hat bereits im naehtsfest und _ ein _ erfolgreiches Januar wird der Plan erfüiit Wirk- neigung- 
Frühjahr dieses Jahres zwei Junge neues Jahr. Wir möchten Ihnen bcb]ce:f Wjrd Werden die * Unter- Auflösung aus Nr. 46 
gehabt, die inzwischen voll erwach- gleichzeitig unsere herzlichsten / ' , , ... . , waagerecht: 3. Klang, 7. Pioniere, 9. 
sen sind, und warten nun wiederum Glückwünsche zur vorfristigen Er- ocnisiage m aer RroailKflon xur aie Eisenbahn, 12. Leise, 14. Esse, 16. Land, 

_   _ . _ O .'11 —   - ___ T.t.. t „ ... f ™^« Ifl T TI r-, w-i o . OO rpV, B1 rvt e\ r-, rv Ol? 1 

Betrieb und Schule lestigt, zeigt ein freuen uns bereits wieder auf den ziel des Kampfes 

rM""'..U“ daS daS ersten Unterrichtstag in der Produk- a^r J deuta<9»en 
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Herausgeber: SED-Betriebsparteiorgani- 
sation „WF“* Verantwortlicher Redakteur: 
Helga Buley-. Erscheint unter der Llzenz- 
Nr* 863 D des Presseamtes beim Minlster- 

mit zwei kleinen, zierlichen Schwein- füllung des Betriebsplanes unter der Schüler zu wirklichen Erlebnissen, i»- giema, 22. Thaimann, 26, Programm, DemokI.at,gc)len Repuhnl{, Druck (5,6) Trl. 
chen auf, welche noch in einer Men- Losung „Am 20, Dezember ist das dann wird das Verhältnis zwischen SenkreCht: i. Aphele^ 2. Moos, 3. Kien; büne - Hauptwerk 
scherihand Platz finden. Jahr zu Ende*1 aussprechen. ihnen und uns noch enger werden. ^ Leib; 5; Arras, 6; Grund; 16; io, \u Straße 6» 
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Zur Auszahlung der Urallguthaben 
Ab Januar 1959 beginnt die Auszahlung von umgewerteten Sparguthaben aus 

der Zeit vor dem 9. Mai 1945. Dieses alte Spargeld der Bevölkerung wurde 
während des letzten, vom Hitlerfaschismus vom Zaune gebrochenen Krieges sinn¬ 
los verpulvert. Die werktätige Bevölkerung wurde um ihre Ersparnisse betrogen, 
während sich Monopolisten und Bankherren daran bereicherten. 

Inzwischen haben die Leistungen unserer Werktätigen und die Friedenspolitik 
unseres Arbeiter-und-Bauern-Staates den ursprünglich wertlosen Uraltguthaben 
aus der kapitalistischen Zeit wieder einen Wert gegeben. Die Regierung der Deut¬ 
schen Demokratischen Republik ist jetzt in der Lage, in den Jahren 1959 bis 1961 
bereits jedem zweiten Uraltkontoinhaber entweder die volle Auszahlung oder zu¬ 
mindest die Auszahlung eines Teilbetrages zu gewähren. Bis zum Jahre 1961 
stehen für die Auszahlung der Uraltguthaben rund 600 Millionen DM bereit. 
Diese beträchtlichen Geldmittel, die den Kontoinhabern ab 1959 ausgezahlt 
werden, haben durch unsere sozialistische Gesellschaftsordnung eine hohe Kauf¬ 
kraft. Ihr Wert wird aber von Jahr zu Jahr noch weiter steigen. 

Ausgezahlt werden ab Januar 1959 
alle Uraltguthaben mit einem um¬ 
gewerteten Bestand bis zu 100,— DM. 
Außerdem erhalten alle zu diesem 
Zeitpunkt im Rentenalter stehenden 
Bürger auch bei höheren Guthaben 
eine Auszahlung von 50,— DM. In 
den Jahren 1960 und 1961 werden 
Umwertungsbeträge von 101,— bis 
200,— DM in zwei gleichen Jahres¬ 
beträgen ausgezahlt. Selbstverständ¬ 
lich erhalten im Rentenalter stehende 
Personen auch in diesen Jahren bei 
höheren Guthaben jeweils minde¬ 
stens 50,— DM. 

Lautet ein Anteilrecht auf den 
Namen von Eheleuten, so wird bei 
Festlegung des Auszahlungsbetrages 
für jeden Ehepartner die Hälfte des 
umgewerteten Guthabens zugrunde¬ 
gelegt. In Erbfällen werden die Ein¬ 
zelanteile jedes Erben nach den 
Quoten der gesetzlichen Erbfolge be¬ 
messen. 

Sämtliche anspruchsberechtigten 
Uraltkonten-Inhaber sollen in mög¬ 
lichst kurzer Zeit die Auszahlungs¬ 
beträge erhalten. Um eine schnelle 
Auszahlung zu erreichen, erhalten 
die in Frage kommenden -Konto¬ 
inhaber im Laufe des Monats Dezem¬ 
ber von der Schuldbuchstelle der 
Sparkasse der Stadt Berlin eine Be¬ 
nachrichtigungskarte. Auf diesen Be¬ 
nachrichtigungskarten sind die zur 
Auszahlung kommenden Tilgurtgs- 
und Zinsbeträge angegeben. 

Die Sparkasse der Stadt Berlin 
hat mit dem Versand dieser Be¬ 
nachrichtigungskarten begonnen. Es 
ist wichtig, sie sorgfältig atifzubewah- 
ren, da sie bei der Auszahlung zusam¬ 
men mit dem Sonder-Sparkassenbuch 
(blaue Faltkarte) und dem Deutschen 
Personalausweis des Kontoinhabers vor¬ 
gelegt werden müssen. Die Auszählung 
auf Grund der Benachrichtigungs¬ 
karten erfolgt in zahlreichen Sonder- 
auszahlstellen, die von der Sparkasse 
in den Tageszeitungen und durch An¬ 
schläge bekanntgegeben werden. Je¬ 
der Empfänger einer Benachrich¬ 
tigungskarte kann eine beliebige 
Sonderauszahlstelle aufsuchen. 

Für anspruchsberechtigte Konto¬ 
inhaber, die für die Auszahlung ab 
Januar 1959 keine Benachrichtigung's- 
karte erhalten, weil entweder eine 
eingetjetene Anschriftenänderung 

bzw. das für die Ermittlung des Ren¬ 
tenalters erforderliche Geburtsjahr 
der Sparkasse nicht bekannt ist oder 
weil es sich um einen Erbfall han¬ 
delt, wird die Sparkasse in jedem 
Stadtbezirk eine besondere Zahlstelle 
einrichten, die dann von solchen 
Kontoinhabern in Anspruch zu neh¬ 
men ist. 

Um einen reibungslosen Ablauf der 
Auszahlungen zu gewährleisten, 
wurde von der Sparkasse der Stadt- 
Berlin ein alphabetischer Aufruf der 
Kontoinhaber vorgesehen, der sich 
auf die Zeit vom 2. Januar bis zum 
10. Februar 1959 erstreckt. Jedoch 
besteht für die Auszahlung keine 
Verfallzeit oder Ablauffrist. Beträge 
können auch zu jedem beliebigen 
späteren Zeitpunkt aufgehoben wer¬ 

den. Auch Wünschen auf Übertra¬ 
gung der Auszahlungsbeträge auf be¬ 
stehende oder neu einzurichtende 
Sparkonten wird jederzeit entspro¬ 
chen. In diesen Fällen brauchen die 
vorerwähnten Unterlagen nur einer 
beliebigen Zweigstelle der Sparkasse 
vorgelegt zu werden. 

Ist der Kontoinhaber am persön¬ 
lichen Erscheinen verhindert, so kann 
ein Beauftragter des Kontoinhabers 
den Auszahlungsbetrag in Empfang' 
nehmen, wenn alle Unterlagen vor¬ 
gelegt werden. In Erbfällen kann ein 
von den übrigen Beauftragter die 
Auszahlung für alle Erben bei der 
zuständigen Bezirksauszahlstelle er¬ 
halten. Diese Bezirksauszahlstellen, 
die ebenfalls noch bekanntgegeben 
werden, sind auch zuständig für die 
Auszahlung von Zinsen aus Uralt¬ 
guthaben für alle Kontoinhaber, 
die 1959 noch keine Auszahlung aus 
dem umgewerteten Guthaben er¬ 
halten. 

Die Sparkasse der Stadt Berlin 
trifft Vorbereitungen für eine 
schnelle und reibungslose Auszah¬ 
lung. Es ist dringend anzuraten, die 
Bekanntmachungen der Sparkasse 
über die Auszahlungstermine, die 
Sonderauszahlstellen und die Be¬ 
zirkszahlstellen sowie über die vor¬ 
zulegenden Unterlagen genau zu be¬ 
achten. 

Sparkasse der Stadt Berlin 

n 
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kurz betrachtel’• 
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Zwei Pokale für den Maschinen- und Ofenbau 
Nach Abschluß des Jahres 1958 

können die Kollegen des Maschinen- 
und Obenbaues' mit einigem 
Stolz. behaupten, daß sie die erfolg¬ 
reichste Sportabteilung unseres Wer¬ 
kes sind. 

Ein größer Teil ihrer Fußballer 
sind Mitglied unserer Werkauswahl 
und halfen so mit, zwei Pokale für 
unseren Betrieb zu, gewinnen. Ihre 
Tischtennisspieler vertraten . mehr¬ 
mals erfolgreich unser Werk, und die 
Kegler machen in letzter Zeit auch 
von sich reden. 

Alles das wird aber »durch den 
diesmal errungenen Triumph in den 
Schatten gestellt. An'die »vorher ge- 

rage, mit der Arbeit zu beginnen. Nun 
Rom ist auch nicht an einem Tag 
erbaut worden und im kommenden 
Jahr wird es genug Sportveranstal¬ 
tungen geben, an denen unser Werk 
beteiligt sein wird. Vielleicht lernen 
wir dann neue Kollegen mit dem 
gleichen Elan kennen. 

Vielleicht rafft sich auch unsere 
Gewerkschaft einmal dazu auf. Sich 
ernsthaft mit dem Problem der 
Organisation des Massensports zu be¬ 
schäftigen. Das gleiche gilt natürlich 
auch für den Club. Alles das, was 
bisher erreicht wurde, in Ehren, aber 
es war ein Tropfen auf den heißen 
Stein. 

Kollege, Kille zur Gepäckkontrolle... 
Unterschiedlich reagieren die 

Kollegen, wenn der Betriebsschutz sie 
auffordert. Einer nimmt die Sache 
humoristisch. Ein anderer schimpft: 
„Jetzt ist Feierabend, ich habe keine 
Zeit.“ Ein dritter ist beleidigt: „Ihr 
denkt wohl, ich klaue.“ 

Beleidigt war auch der Kollege 
Strenge: „Müßt ihr denn eure Nase 
unbedingt in meine alten Kiamotten 
.reinstecken?“ Man bloß, „die alten 
Klamotten“ waren neue Werkzeuge, 
und die Haussuchung förderte noch 
mehr davon zutage. Strenge bekam 
als Jugendlicher 6 Monate Gefäng¬ 
nis mit Bewährungsfrist. 

Beleidigt war auch der Kollege 
Walter Müller: „Ausgerechnet bei 
mir müßt ihr suchen, paßt lieber auf 
die anderen auf.“ Am 7. November 
1958 bekam er dann 18 Monate Ge¬ 
fängnis, wegen fortgesetzten Dieb¬ 
stahls. 

Die Torkontrolle ist unbequem, ge¬ 
wiß, aber die beiden Beispiele zei¬ 
gen, sie ist notwendig. Die Dieb¬ 
stähle des Müller erstrecken sich auf 
einen längeren Zeitraum. Vielleicht 
hätte mancher Kollege, der über Be¬ 
lästigung schimpft, bei mehr Auf¬ 
merksamkeit die Diebstähle von 

vornherein verhindern können. Es 
ist ein Erfolg, wenn ein Diebstahl 
entdeckt und aufgeklärt wird. Er ist 
ein großer Erfolg, wenn allgemeine 
Wachsamkeit den Diebstahl von 
vornherein verhindert. Nicht schimp¬ 
fen bei der Kontrolle. Dem Bctriebs- 
sohutz helfen, denn er schützt unser 
Eigentum. 

Dabei ist die Verhinderung von 
Diebstählen nicht die einzige Auf¬ 
gabe der Kollegen vom BS. Wie oft 
entdecken die Kollegen bei ihren 
Rundgängen nach Feierabend nicht 
abgeschlossene Türen. Wie oft 
müssen sie elektrische Geräte und 
Anlagen ausschalten, die beim Ver¬ 
lassen der Arbeitsstellen leicht¬ 
sinnig eingeschaltet blieben. 

Wir werden in den nächsten Aus¬ 
gaben aus dem Wachbuch des Wer¬ 
kes II eine Reihe Beispiele veröffent¬ 
lichen. 

Die Kollegen vom Betriebsschutz 
hätten es leichter, wenn jeder sich 
einprägt: 

Besser vorher wachsam sein, 
als nachher „Mensch, ach 
hättste“ schrein. 

Rudat 
BS-Werk II 
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Unser Bild zeigt eine Szene aus dem Spiel KWO gegen Werkzeugbauf das 
von der Vertretung des Werkzeugbaus mit 2:0 Toren gewonnen. wurde. 

Im Bild rechts der Sportfreund Kuna vom Werkzeugbau 

as interessiert nicht nur diejuaend ugem 

Wir bereiten die Verbandswah’en 1958/59 vor 
Nachdem das Jahr 1958 durch das 

für uns alle verheißungsvoll begon¬ 
nene Jahr 1959 abgelöst wurde, gilt 
es auch, das Arbeitsjahr der FDJ mit 
der Durchführung der Wahlen . im 
Verband zum Abschluß zu bringen 
und unsere Aufgabenstellung für 
1959 festzulegen. 

Kritisch und schlußfolgernd wol¬ 
len wir Rückblick auf die Arbeit 
1958 halten; zuversichtlich, zielklar 
und tatenfroh in die Zukunft blik- 
ken. Das Jahr 1958 — das Jahr des 
V. Parteitages — stellte uns die öko¬ 
nomische Hauptaufgabe, den Pro- 
Kopf-Verbrauch Westdeutschlands in 
den wichtigsten Konsumgütern bis 
1961 zu erreichen und zu überholen. 

Die Verbandswahlen stehen in die¬ 
sem Jahr unter der Losung: „Mit 
der Jugend, für die Jugend — vor¬ 
wärts für Frieden und Sozialismus 
und die nationale Wiedergeburt 
Deutschlands.“ 

Sie zeigt uns, welchen Weg der so¬ 
zialistische Jugendverband in Zu¬ 
kunft beschreitet, und welche Auf¬ 
gaben Vor jedem Mitglied stehen. 
Die Erhaltung des Friedens ist un¬ 
sere vordringlichste Aufgabe und 
liegt im ureigensten Interesse aller 
Schichten der Jugend. Darum bauen 
wir den Sozialismus auf, denn er 
bedeutet die Sicherung der fried¬ 
lichen Zukunft und des Wohlstandes 
des Volkes und seiner Jugend. 

Während in Westdeutschland bis 
1961 die Ausrüstung der Bonner 
Armee mit Atomwaffen beendet sein 
soll, werden wir bis 1961 unsere öko¬ 
nomische Hauptaufgabe lösen. Wäh¬ 
rend in Westdeutschland durch die 
Vorbereitungen auf einen neuen 
Krieg der Lebensstandard der Werk¬ 

tätigen immer weiter sinkt, werden 
wir weiter voranschreiten beim Auf¬ 
bau des Sozialismus, zum Wohle 
aller Bürger unseres Arbeiter-und- 
Bauern-Staates. 

Diese schöne Perspektive des So¬ 
zialismus erfordert aber, daß die Ju¬ 
gend unseres Werkes aktiv Anteil 
nimmt am Kampf um die Erhaltung 
des Friedens, des Aufbaus des Sozia¬ 
lismus und am Kampf um die fried¬ 
liche Wiedervereinigung Deutsch¬ 
lands. 

Darum wollen wir auf unseren 
Wahlversammlungen mit unseren 
Mitgliedern beraten, was jeder ein¬ 
zelne tun muß, um unsere gemein¬ 
samen Ziele zu erreichen. 

Die Kompaßbewegung ist die 
Hauptmethode unseres Jugendver¬ 
bandes bei der Verwirklichung der 
Beschlüsse des V. Parteitages. In den 
Wahlversammlungen sollen an Hand 
des Kompasses die Ergebnisse der 
Arbeit, die aktive Tätigkeit jedes 
einzelnen Mitgliedes überprüft und 
die Aufgaben für das Jahr 1959 fest¬ 
gelegt werden. 

Bei der Durchführung der Wahlen 
kommt es uns auf folgende Haupt¬ 
aufgaben an, die zu berücksichtigen 
sind. 
1. Die gesamte Jugend für die Sache 

des Sozialismus zu gewinnen, und 
sie in den Sozialismus einzubezie¬ 
hen. 

2. Die Jugend mit der Weltanschau¬ 
ung der Arbeiterklasse vertraut 
zu machen und sie in diesem 
Sinne zu erziehen. 

3. Das echte Jugendleben, in dem 
der Sport eine hervorragende Rolle 
spielt, zu organisieren. 

Die zentrale Betriebsgruppenlei¬ 
tung der FDJ hat sich auf der letz¬ 

ten ZBGL-Sitzung mit der konkre¬ 
ten Ausarbeitung dieser Punkte be¬ 
schäftigt und einen Arbeitsplan so¬ 
wie den Kompaß für das Jahr 1959 
beschlossen. 

In der nächsten Ausgabe des WF- 
Sender werden wir diesen zur Dis¬ 
kussion stellen, um allen Gruppen, 
Grundeinheiten und Abteilungen 
Richtlinien für die Erarbeitung ihres 
Kompasses zu geben. 

Die ZBGL hat beschlossen, die 
Wahlen der Gruppen bis zum 15. 
Februar 1959, der Grundeinheiten 
bis zum 28. Februar 1959, der Dele¬ 
giertenkonferenz bis zum 21. März 
1959 abzuschließen. 

Daraus erwächst allen Gruppen 
und Grundeinheiten die Aufgabe, so¬ 
fort mit der Vorbereitung der Wahl¬ 
versammlung zu beginnen, und eine 
gute Auswahl der Funktionäre für 
die Leitungen vorzunehmen. Die be¬ 
sten Mädchen und Jungen, die sich 
bemühen, gute Leistungen in der 
Produktion und im Lernen zu erzie¬ 
len, die sich durch ihr politisches 
Auftreten Achtung und Autorität er¬ 
worben haben, und es verstehen, mit 
der Jugend zu leben und zu arbei¬ 
ten, sollten es sein. 

Sie sollen die Interessen der Ju¬ 
gend vertreten und der Jugend 
Freund und Helfer sein. 

Gehen wir mit Schwung und Elan 
an die Durchführung der Verbands¬ 
wahlen, machen wir sie zum Höhe¬ 
punkt im Leben unseres Jugendver¬ 
bandes, und zum Ausgangspunkt 
einer fruchtbaren, lebendigen Ju¬ 
gendarbeit, im VEB Werk für Fern¬ 
meldewesen. 

Freundschaft! 
Peter Stängel, 2. Sekretär 

schilderten Erfolge. denkt in diesen 
Tagen wahrscheinlich niemand mehr. 

Zwei Pokale, den des TSC Ober¬ 
schöneweide und den von unserer 
BGL gestifteten, konnten durch eine 
großartige Leistung der Kollegen 
Krause, Kociok, Kunze, Bock und 
Bietz gewonnen werden. Das ist der 
Schlußpunkt unter einer- erfolgrei¬ 
chen Jahresarbeit und das ist wahr¬ 
scheinlich auch Thema in den ersten 
Tagen dieser Woche gewesen. 

Die Mannschaft hatte sich in der 
Endrunde des Hallenfußballturniers 
enorm gesteigert und war allen Ver¬ 
tretungen spielerisch klar überlegen. 
Darüber täuscht auch nicht das Un¬ 
entschieden gegen die Überra¬ 
schungsvertretung des Gerätebaus 
und die notwendige zweimalige .Ver¬ 
längerung im Endspiel gegen den 
Werkzeugbau hinweg. 

Wenn jetzt an dieser Stelle der Ab¬ 
teilung des Maschinen- und Ofenhaus 
ein . Loblied. gesungen . wird, . dann 
nicht nur, weil ihnen diese Anerken¬ 
nung gebührt und zusteht. Diese 'Ab¬ 
teilung hat bewiesen, daß es möglich 
ist, eine Vielzahl von Kollegen sport¬ 
lich zu interessieren und mit ihnen 
auch Erfolge zu erringen. 

Kollegen, wie K.-H. Schiller, Heinz 
Schäfer und wie die Organisatoren 

k 
ül 

jl 

Wie wäre es denn mit der Organi¬ 
sierung eines Sportwettbewerbes im 
Rahmen der Popularisierung des 
III. Turn- und Sportfestes? 

Unsere Kollegen wollen Sport trei¬ 
ben. Scheinbar ist das den Verant¬ 
wortlichen im Club und in der Ge¬ 
werkschaft noch nicht genügend klar 
geworden. 

Vielleicht steigt hier einmal der 
„WF-Sender“ und der Betriebsfunk 
voll ein. Sie sollten einmal ein paar 
bisher sportliche unbelastete Kolle¬ 
gen über ihre Sportinteressen befra¬ 
gen und die Ergebnisse veröffentli¬ 
chen. Wahrscheinlich kommen wir 
dann: weiter. Besser’ wäre es be¬ 
stimmt auch, wenn die Gewerkschaft 
an dieser Stelle einmal berichten 
würde, welche Verbesserungen bei 
der Organisierung des Massensports 
im kommenden Jahr geplant sind. 
Die Entfaltung einer breiten Diskus¬ 
sion an dieser Stelle wäre auch zum 
Vorteil der Gesamtarbeit. 

Zum Schluß noch die Gesamtpla¬ 
zierung der Endrunde unseres Hal¬ 
lenfußballturniers, das für unser 
Werk alles in allem sehr erfolgreich 
endete. 

1. Maschinen- und Ofenbau 
2. Werkzeugbau 
3. Gerätebau 
4. Senderöhre/Bildröhre 
5. und 6. TRO und Senderöhre 
7. und 8. Elektrowerkstatt/Schlosse- 

rei und Karosseriebau. 
Dieter Müller 

Unsere Schachaufgabe 
Paul Müller, Berlin 
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irfll ff i. 

Aus dem Endspiel Maschinen- und 
Ofenbau gegen Werkzeugbau. Tor¬ 
wart Hoegen (Werkzeugbau) wehrt 
den angreifenden Krause (Maschinen- 

und Ofenbau) ab 

im Maschinen- und Ofenbau alle 
heißen, gibt es in allen Abteilungen. 
Wahrscheinlich fehlt bloß ' die -Cou- 

a b c d e i g h 

Matt in drei Zügen 

Weiß: Kb5 Tc5 Lh4 Bd2, f4 
Schwarz: Kd4 th7 Le6, g5 Bd3, d7, e4 

Auflösung aus Nr. 46 (Otto Fuß) 
1. Se6 fxe6 2. Df8 matt 1.... Kxe8 
1. Se6 fxe6 2. Df8 matt. 1.... Kxe8 
2. Ld7 matt. 1.... Kg6 2. Dd3 matt. 
1.... f6 2. Dxh3 matt. 

Müller, Sektion Schach 
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